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bei einer Drehung dei Wellen, bei welcher die Ninge fi) gegen einander

um die in O fenfrechte Gerade umdrehen, auc, eine derartige Umdrehung

de8 Treibbolzens FF um feine eigene Are eintreten, daß leßterer vermöge

der Hiermit verbundenen relativen Abwälzung auf den gezahnten Theilen

der Schlige fi) ftets in dev gedachten Halbivungsebene erhält, die in FOF

normal auf der Ebene der Zeichnung fteht. E8 ift übrigens wohl Kar, daß

man zu Erreichung des leßtgedachten Zwedes anftatt des Zahnmechanismus

auc) eine andere Vorrichtung anwenden fan, z.B. eine der in Fig. 81 oder

82 dargeftellten analoge. Daß die Bewegung von der einen Welle auf die

andere mit gleichförmiger Gefchtwindigfeit übertragen wird, wenn dev Treib-

boßzen immer gleiche Winkel mit den beiden Aren einschließt, ergiebt fich

aus den obigen Ermittelungen.

Ausrückkuppelungen. 63 fommt fehr häufig der Yall vor, daß

eine Welle mit einer anderen in folcher Weife gefuppelt werden muß, daß die

Berbindung jederzeit feicht gelöft werden kann. Die hierzu dienenden Kuppe-

fungen werden Lösbare oder Ausrüdfuppelungen, aud, wohl jchlechtweg

Ausrifungen genannt. Diefelben beftehen immer aus mehreren, meiftens

aus zwei Theilen, von denen der eine feft mit der treibenden Welle verbunden

ift, während dem anderen auf der getriebenen Welle eine folche Bewegung,

in der Negel Berfchiebung, extheilt werden kann, daß er dadurd) je nad)

feiner Stellung von dem feften Theile der treibenden Welle zur Notation

veranlagt wird oder nicht. Da diefer verfchiebbare Theil mit einer Nuth

auf dev mit einer Weder verfehenen getriebenen Welle angebracht ift, jo wird

feßtere genöthigt, einer eventuellen Umdrehung des verjchieblichen Kuppelungs-

teils zu folgen.

Eine der einfachften Ausrüdungen ift die Fig. 84 dargeftellte Mitnehmer-

fuppelung. Die treibende Welle A, welche möglichft dicht vor der Suppe-

fung durch ein Pager zu unterftügen ift, trägt auf ihrem Ende oder KRopfe

einen feft aufgefeilten Querarm C, gegen defjen Enden fich die Schenfel

einer Gabel D Legen, welche fid) auf der getriebenen Welle B in arialer

Nichtung etwas verfchieben läßt, damit man nad, Erfordern die Gabel D

der Eimwirfung des Querarms C ausfegen oder entziehen Fan. Bermittelft

der Feder F der Welle, auf welcher die Nabe D mit pafjender Nuth fic

führt, wird hier wie bei allen derartigen Kuppelungen die Welle B von der

Gabel mit herumgenommen. Die Verfhiebung der Gabel auf der Welle

B behufs Ein- und Ausrücens der legteren gejchieht dich einen Handhebel

G, welcher, an einem Ende die Nabe D gabelfürmig umfaffend, mit zwei

Stiften ZI in eine rings in D eingedrehte Nuth eingreift, fo daß eine

Drehung des Hebels um F aus der Yage HF in A, F eine Verschiebung

der Nabe D veranlaft, ohne daß deren Umdrehung ein Hinderniß im Wege  
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fteht. Die Anwendung einer folchen Ausrlidgabel, die mit zwei Stiften
in eine Nuth eingreift, ift bei allen Ausriidfuppelungen gebräuchlich. Bei

Fig. 84.

 

ftarfen Kuppelungen fir große Kräfte ift e8 immer gevathen, auch die ge-
triebene Welle B unmittelbar neben der Kuppelung durch ein zweites Lager
zu ftügen, doch pflegt man bei geringeren Kräften fich wohl auch damit zur
begnügen, da8 Ende der getriebenen Welle, wie die Figur andeutet, conifch
abzudrehen, und die dadurch) gebildete Spige (Körner) in eine pafjende conifche
Vertiefung der treibenden Welle eintreten zu laffen.

Sehr gebräuchlich find aud) die Zahnkuppelungen, dig. 85 und 86,
bei welchen die Kuppelungstheile die Form von Scheiben C und D erhalten
haben, welche auf ihren einander zugefehrten Flächen je mit einem (Fig. 85)
oder mehreren (Fig. 86) Ichraubenförmigen Zähnen verjehen find, die gegen

. einander paflen und als Mitnehmer dienen. Die Verfchiebung mit Hülfe
der Ausrüicenuth und einer Gabel gefchieht hier wie in Fig. 84, nur hat
bei der Kuppelung Fig. 85 die Ausriicgabel wegen ihrer Anordnung als
einarmiger Hebel eine umefentlich abweichende Form erhalten.

Aus der fchrägen Formder Zähne diefer Kuppelungen evfennt man fo-
gleich, daß die Bewegungsübertragung von der Welle A auf B nur in der-
jenigen Umdrefungsrichtung möglich ift, wie fie durch den Pfeil angedeutetift,
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162 Erftes Capitel. [$. 99.

denn eine entgegengefegte Umdrehung von A wiirde ein fofortiges Ausjegen

der Kıppelung herbeiführen. Diefer Zuftand ift zuweilen erwünscht, dann

Big. 85.

 

Vig. 86.

nämlic), wenn die treibende
- Welle A, due) irgend wel-

che Umftände veranlaft,
möglicherweife einmal in

entgegengejegter Nichtung

umlaufen fönnte, und wenn

die Welle B foldhen Arbeits-

mafchinen ihre Bewegung
ertheitt, welche fi nur

nach einer Richtung drehen
dirfen. Andererfeits fanın

jene Eigenschaft aber auc)

(äftig werden; wenn nänlic)

einmal die getriebene Welle
B, etwa durd) die lebendige

Kraft in ihr umd in den auf
ihr befindlichen Mafjen

veranlaßt, der Welle A
voreilt, jo findet ein jelbft-
tätiges Ausrüicen der
Zähne wegen deven [chräger

 

Form ftatt. Will man in foldhen Yale eine Zahnkuppelung anwenden,

fo muß man den Zähnen eine gerade Form geben, etwa wie bei der Sharp’-

chen Kuppelung, Big. 87.

Lich in eine [öshare über, wenn man di

Die dort gezeichnete fefte Kuppelung geht näm-

e eine Hälfte A, anftatt fie auf ihrer

Welle feftzufeilen, mit einer Nuth auf einer Feder gleiten Läßt und mit

einer Ausrücnuth zum Angriff für den bewußten Ansrirkhebel verfieht.

Die Einrichtung geht bei folden Zahnkuppelungen mit geraden Zähnen nicht

fo leicht vor fich, wie bei fCrägen Zähnen.

Die beiden Fig. 85 und 86 dargeftellten Zahnfuppelungen unterjcheiden   
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fid) in ihrer Wirkung nod) dadurd) von einander, daß bei der einzähnigen
Kuppelung vom Augenblice des Einriidens bis zum Mitnehmen der Welle

dig. 87.

  
B im Allgemeinen eine größere Zeit vergehen wird, als bei der mehrzähnigen
Kuppelung, Fig. 86. Denn da das Mitnehmen erft in dem Augenblide
gejchieht, wo ein Zahn von C gegen einen foldhen von D trifft, fo Fanbei
der einzähnigen Kuppelung die Zeit einer ganzen Umdrehung, bei einer
Kuppelung mit nZähnen jedoch) höchftens Y/n diefer Zeit vergehen, bis die
Welle B mitgenommen wird. Bei Ihnellen Bewegungen hat diefer Umftand
wenig zu fagen, bei langjamer Bewegung, wie fie z.B. bei der Vorfchieb-
welle de8 Blodwagens von Süägegattern vorfommmt, wird man aber beffer
mehrzähnige Kuppelungen anwenden, befonders wenn ein häufiges Ein- und
Ausriicen nöthig ift.

Ebenfo pflegt man den Kuppelungen eine große Anzahl von Zähnen in
denjenigen Fällen zu geben, wo ein jofortiges Mitnehmen der eingeriicten
Welle nothwendig ift, wie 3 ®. bei den Selfactors oder jelbftthätigen Spinn-
majchinen, bei denen das tadellofe Spiel der einzelnen Organe twejentlich
davon abhängt, daß fie dem Steuerungsapparat möglichft prompt Folge
leiften.
Das Ein- und Auscliden der Zahnkuppelungen fan bei Hleineren über-

fragenen Kraftmomenten und geringeren Umdrehungsgefchtwindigfeiten in der
Regel während des Ganges der Mafchine ebenfowohl wie im Stillftande ge-
Ichehen. It indeffen die übertragene Kraft beträchtlich, fo ift das Ausriiden
erfchwert, da bei dem Berfchieben der Kuppelungsfceibe die Reibung zwifchen
den Zähnen und an der Feder überwunden werden muß. Bei fchnell gehenden

- Wellen ift das Einriiden der Kuppelung mit befonderer Vorficht vorzunehmen,
da dafjelbe jehr Leicht zu Brüchen Beranlaffung giebt, insbefondere wenn die
Maffe der mit der betriebenen Welle vereinigten Theile groß ift. Denkt
man fi nämlich, die zu treibende Welle B ftehe ftill, während die treibende
Belle A fic) fchnell bewegt, jo wird in dem Momente des Einxlieng zwischen
den Zähnen der Kuppelung ein Stoß eintreten, mit welchem ein Verluft an(ebendiger Kraft von der Größe

ı1r
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verbunden ift (fiche Theil I, 8. 359), wenn M, und M, die auf die Kuppe-

(ungszähne vedueirten Mafjen der treibenden und der getriebenen Welle be-

deuten und unter c die Gefchtwindigfeit der Kuppelungszähne im Moment

der Ginvücung verftanden wird, Diefer Berluft an lebendiger Kraft, welchen

die mechanifche Arbeit
MM &

M, + M3 29

entfpricht, wind auf Molefularwirfungen verwendet, und e8 müffen daher nicht

allein die Kuppelungszähne, fondern auch die Wellen und übrigen die Kraft

übertragenden Theile, wie Zahnräder 2c., diefe Lebendige Kraft aufnehmen

können. Cs erklärt fi) hieraus ohne Weiteres, wie durch) plögliches Ein-

rüden einer Welle bei fchnellev Bewegung der Betriebswelle Brüche leicht

herbeigeführt werden fünnen, bejonders wenn die in Bewegung zu jeßende

Maffe beträchtlich ift. Man wird aus diefem Grunde beifpielsweife niemals

die Bewegung eines duch Zahnräder betriebenen Mahlgangs während des

Ganges der Betricbswelle einriden birfen, weil bei der großen Maffe des

Steins (30 bis 40 tr.) und der jehnellen Bewegung (circa 120 Umdrehungen

pro Minute) die Mühlfpindel oder andere Theile unfehlbar brechen würden,

und es darf daher ein derartiges Einrüden, nur gefchehen, nachdem zuvor

die Betriebswelle ftillgeftellt ift. Andererfeits pflegt man Langjamer gehende

Mafchinen, wie z.B. die verticalen Mahlgänge oder Kollermühlen, wohl zu>

weilen während des Ganges einzuviiden, obwohl hier das zu bewegende

Steinpaar nod) ein viel größeres Gewicht hat. Dies ift nu deswegen ohne

befondere Gefahr thunlich, weil bei der fehr langjamen Gefchroindigfeit

(3 bi8 4 Umdrejungen pro Minute) die Heftigfeit des Stoßes nicht jo be-

deutend ift, um einen Bruch befürchten zu müflen. Miplid) ift ein folches

Einviiefen bei Zahnfuppelungen oder überhaupt ftarren Berbindungen aber

immer, denn ein Stoß ift ftet? damit_verbunden.

Frietionskuppelungen. 8 fommen oft Fälle vor, wo der in einer

Maschine auftretende Arbeitswiderftand durch irgend welche Zufälligfeit

momentan einen Betrag erreicht, welcher den ducchichnittlichen, unter normalen

Berhältniffen ftattfindenden Werth außerordentlich überjteigt. Ein folcher

Fall ift z.B. vorhanden, wenn zwifchen die Walzen eines Quetjchwerfs für

Kartoffeln oder Delfrüichte ein Stein von gewiffer Größe gelangt, oder wenn

die Eimer einer Baggermafchine ein Gefchiebe oder ein im Wlußbett ver

fenftes Holzftück von einer Größe erfaffen, die mehr beträgt, als die Breite

des Schliges in dem Schiffsgefüße, durd) welchen die Eimer hinducchgehen

müffen. Wenn hierbei zur Bewegung nur mäßige Kräfte, wie z. ®. die-

 


